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Amtlicher Teil.
Bekanntmachnng.

Die Kriegsaushebung für die Militärpflichtige»
der Gemeinde Dotzheim findet nicht in der Goidgasfe,
sondern in Wiesbaden im FriedrichShof. Fciedrichstr.
43. am Freitag, de« 14. A«g. cr. msrgenS 6' /.
Uhr statt

Dotzheim,  den 10. August 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
Bekanntmachung.

Sämtliche Mannschaften der Reserve, Land¬
wehr und Seewehct und II sowie der Ersatz Re¬
serve die zur Zeit ohne Kriegsbeorderung oder
Pabnotiz sind. Haben dies sofort mündlich oder
schriftlich bei ihrem zuständigen BezirkSseldwebel zu
melden. Hierbei ist anzugeben:

Jahresklafie, Waffengattung und Wohnung
bezw Wohnort.

Wiesbaden,  den 6. August 1914.
Königliches BezirkS-Kowmando

Sott,
Oberst z. D. und Kommandeur.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 7. August 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

~~ B ekanntmachuug
Achtung! Feuerwehr
Während der Dauer des Krieges wird

bei Ausbruch eines Brandes Alarm durch
Huppenfignale und Glockengeläut«gegeben.
Aus diesen Alarm hier haben sich alle
Bürger, welche zur Freiw. oder Pflicht-

seuerwehr gehören zum Rathaus zu begeben Am
Alarm nur durch Huppenfignale begeben sich folort
sämtliche noch anwesende Mitglieder der Frerw.
Feuerwehr zum Rathaus.

Dotzheim,  den 10. August 1914.
Der Bürgermeister: Sporkhorst

Bekanntmachung.
Gesuche um Vermittelung bezahlter Arbeits¬

kräfte für die Erntearbeit, sind an das Arbeitsamt
in Wiesbaden. Dotzheimerstr. zu richten. Erwachsene
freiwillige— ehe« , dienstliche— Erntearbeiter und
Arbeiterinnen werden durch das Landratsamt und
das Arbeitsamt Wiesbaden vermittelt. Nähere
Auskunft ist im Rathaus erhältlich.

Dotzheim,  den 9. August 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.
B ek  a n n t m a ch u n g.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt
Weizen. Roggen. Hafer. Heu — auch Kleeheu—
und alle Stroharten.

Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen und ohne vorherige Anfrage täglich statt-
finden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof.
Hafer .. „ Rheinallee
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht-
Hause und in den Magazinen Finthen, Hechts-
heim. Kostheim und Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung de« Feldeisenbahnchefs wird

die Bürgerschaft darauf ausmerksam gemacht, daß
die Verabfolgung von Alkohol an Truppm auf den
Bahnhöfen verboten ist.

Dotzheim , den 10. August 1914.
Sporkhorst.  Bürgermeister.

$ ekanntmachung.
Flieger, soweit solche nicht zweifelssrei alz

Feinde durch Bombenwerfen oder sonstwie erkenntlich
sind, dürfen nicht behelligt werden.

Ferner mache ich daraus ausmerkiam, daß
Zivilpersonen, die nicht durch Behörden hierzu be¬
ordert sind, sich durch Führung von Waffen strafbar
machen.

Dotzheim,  den 10. August 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
An die Einzahlung der zweiten Rate Etaats«

und Gemeindesteuer, sowie der Kreis- n»d Ge¬
meindehundesteuer für das 1. Halbjahr 1914 w,rd
jiermit erinnert. Die Einzahlung hat bis spätestens
zum 15 August ». IS . zu erfolgen.

Dotzheim,  den 11. August 1914.
- Borde,

Gemeinderechner.
Bekanntmachung.

Gesetz , betreffend Höchstpreise.
§ £ür die Dauer des gegenwärtigen

Krieges können für Gegenstände des täglichen
Bedarfs, insbesondere für Nahrungs- und
Futtermittel aller Art sowie für rohe Natur-
erzeugnisfe, heiz- und Leuchtstoffe Höchstpreise
festgesetzt werden.

§ 2. weigert sich trotz Aufforderung
der zuständigen Behörde ein Besitzer der im
ß \ genannten Gegenstände, sie zu den fest¬
gesetzten Höchstpreisen zu verkaufen, so kann
die zuständige Behörde sie übernehmen und
auf Rechnung und Rosten des Besitzers zu
den festgesetzten Höchstpreisen verkaufen, soweit
sie nicht für dessen eignen Bedarf nötig sind.

§ 3. Die Landeŝentralbehörden oder die
von ihnen bestimmten Behörden erlassen die
erforderlichen Anordnungen und Aussührungs-
beftimmungen.

ß 4. Wer die nach 8 l festgesetzten
Höchstpreise überschreitet oder den nach§ 3
erlassenen Ausführungsbestimnmngenzuwider¬
handelt oder Vorräte an derartigen Gegen¬
ständen verheimlicht oder der Aufforderung
der zuständigen Behörde nach § 2 nicht
nachkommt, wird mit Geldstrafe bis zu drei¬
tausend Mark oder im Unvermögensfalle mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

§ 5. Der Bnndesrat wird ermächtigt,

Roman von H. von Schreibershofen.
35) - - (Nachdruck verboten.

„Ganz recht, beinahe Herzog von Leonsorte, auf
dem Wege nach Sizilien. Warum dieser Umweg, Herr
Graf? Ihr Spiel ist gewagt, aber verloren. Sie
haben die Hilfe unseres Bundes angerusen und sind
dadurch seinen Gesetzen Versalien die Verrat und Un¬
gehorsam mit dem Tode bestrafen. Sie haben sich beider
Vergehen schuldig gemacht, wie Sie nicht leugnen
werden." Der Redende, ein kräftiger, großer Menich,
durch Hut und Mantel unkenntlich, preßte den Arm des
Grafen wie mit einem Schraubstock, di Boyn stieß
einen Ruf nach Hilfe aus.

Keine Sekunde bedachte sich Girolamo, dem. der
ihn soeben tütlich bedroht, beiznstehen; er trat auch für
das Recht des Verbrechers ans den Schutz des Gesetzes
ein. Er rief di Bonn zu, sich durch die Flucht zu
retten, und befreite ihn zugleich mit einem gewaltigen
Ruck von der Hand seines Angreifers.

«Alischen Sie sich nicht in Dinge, die Sie nichts
angehen, Herr/ flüsterte heftig der zweite Mann, der erst
dem Kutscher des Grafen befohlen, weiter zu fahren,
bis die Herren ihre kleine Aussprache beendet hatten,
und niitt schwcigend znsah. c . „

«Ich dulde nicht, daß irgend jemand auf offener
Straße überfallen wird, unter welchem Vorwände es

. auch sei!" ries Laveggi entrüstet aus. «Pietro, ich ver.
lange, daß Du mir beistehst."

Blitzschnell ivar alles vor sich gegangen, und
höhnisch auslachend hatte der Gras sich mit einem

schnelleil Schritt aus de», Handbereiche seines Verfolgers
gebracht hob den Revolver und mit den Worte»: „So
nimm das als meinen Dank!" gab er einen Schuß auf
Giro tan,o ab, der ihm die Brust durchbohrte. Er warf
beide Arme in die Luft, drehte sich um und fiel «ut
einem röchelnden Schrei zu Boden.

„Niederträchtiger Hund, infamer Mörder!" schrie ver¬
alte Pietro, doch ehe sich seine Hand gegen den Grafen
erheben founte, hatte des andern Dolch di Boyn fest
und sicher getroffen. Schiver sank cr nieder, bat
miinmernd um Giiade und versprach alles, was er be¬
saß, für sein Leben. . .

Laut aufheuleiid trieb der Wind die schäumenden
Wogen hoch auf den Strand, eine Möwe kreischte,0  blieb cs ganz still,nur in der Ferne verhallte dasen der Räder. . . ^ . u

Spat in der Nacht pochte cs an die Hütte der alten
Fortunata, die murrend und scheltend nur unwillig
^ ^ Pillauo lag von Schmerzen und Fieberträumen
geplagt in unruhigem Schlummer auf dem armseligen
Bette. Pietro und ein Fremder, der sogleich ivicder ver¬
schwand, trugen einen Mann herein »nd legten ihn
neben den Kranken. Er erwachte. „Was ivollt Ihr?
Laßt mich in Ruhe!" stöhnte er. „Pietro, Elender,
wer ist das?" „Herr und Diener gehören zusammen."
Pietro schlug den Ataiiteltragen zurück, der das Gesicht
des Hereingetragenen verdeckte. «Dieses eine Atal habe
ich gern gehorcht. Morgen tonnt Ihr Erich zusaininen
freuen. Lippone wird mirs danken." Er verließ die
Hütte. Die Alte ivollte ihn halten, es ward ihr bange
allein, doch er schob sie von sich. „Mein Tagewerk ist
noch. nick". j»i Ende. Den einen hierher, wo ihn der

^eusei holen mag, den andern in die Kirche zu den
Heiligen. Jedem das Seine!"

„Der Teufel, ja der Teufel!" wiederholte d,e Alte
und "kroch an der Außenwand der Hütte hin. Mit
einem heisern Schrei fuhr sie empor. „Er kommt, die
Hand geht.schon hinein, nun holl der Teufel sie beide.
Grant der Morgen, so rette ich mich."

Sie setzte sich aus die Bank ,m Freien und sah
unverwandt nach dem Meere, bis das erste lichtgraue
Dämmerlicht heranfstieg. Dann erhob sie sich vorsichtig,
warf noch einen Blick in den Rani», wo sich Herr und
Dimer zum letzten Rial ziisammen gesiinden hatten und
bückte sich noch einmal nieder zu dem Riß zwischen Fels
und Mauer, der weit auseinander klaffte Dann ging
sie hin,v eg.

Kapitel 18.
Ein wundervoller, sonniger, heiterklarer Morgen

stieg herauf. Die Frühnebel rvaren geivichen, der Tau
glänzte noch auf den Blättern und Gräsern, die Eidechsen
schlüpften auf die voir der Soilne beschieneneil grauen
Felsen, um sich zu wärmen und zahllose Käfer und
Insekten schwirrten und sunimten in den Sonnenstrahlen,
die das Kloster vergoldeten, daß es sich fast glänzend
von dem dunklen Berge dahinter abhob. Der alte
Neptun sah leichtsinnig in den heute ganz Hellen und
sonnigen Klosterhof, wo Monika-Jsotta mit ganz sorgen¬
vollem Gesichte stand und umher blickte. Ihre umwolkte
Stirn paßte ganz und garnicht zu dem heitern Sonnen¬
tage, diesem zweiundzwanzigsten Dezember, der so gar-
nickts Winterliches mit sich brachte.und ay sich, hatte.

(Fortsetzung folgt.)



den Zeitpunkt zu bestimmen, zu welchem!
dieses Gesetz wieder außer Rraft tritt.

8 6. Dieses Gesetz tritt mit seiner Ver-I
kündunz in straft.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim , den 8. August 1914.

Der Bürgermeister:
Sporkhorst.

Bekanntm achung
Ich mache darauf aufmerksam, daß alle

Geschäfte, » eiche die Annahme von Papier¬
geld verweigern oder Wucherpreise für Lebens¬
mittel nehmen, rücksichtslos geschloffen werden.

Die Festsetzung von Höchstpreisen für
die wichtigeren Lebensmittel behalte ich mir
nötigenfalls vor.

Frankfurt a. N . den 4. August (9(4.
Der kommandierende General.

Bekanntm achung.
Infolge mehrfacher Verhaftungen von

Persönlichkeiten, die sich an den Bahn- und
Telegraphenanlazen in verdächtiger Weise zu
schaffen gemacht haben, ist allen Bahnschutz
wachen erneut eingeschärft, daß sie zum öchutze
der ihnen anvertrauten Anlagen alle ver¬
dächtigen rücksichtslos festzunehmen, oder daß
sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften für
den Waffengebrauch des Militärs von der
Waffe (Schußwaffe) Gebrauch zu machen
haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Un¬
schuldige betroffen werden, wird Jedermann
in seinem eigensten Interesse davor gewarnt,
sich dadurch verdächtig zu machen, daß er
aus Neugier an den Bahnanlagen unnöt g
verweilt, dieselben eingehend besichtigt oder
gar photographiert.

Mainz , 3 . August ( 9(4.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bekan nt machung.
Feldpostsendungen an die Angehörigen de* * Heeres

und der Kaiserlichen Marine.
Für Feldpostsendungen in Privatangelegenheiten

an die Angehörige» des Heeres und der Kaiserlichen
Marine gelten wahrend des mobilen Verhältnisses
nachbezeignete Portovergünstigungen.

1. Portofrei werden befördert:
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewichte von

50 Gramm,
b) Postkarten and
c) Geldbriese bis zum Gewichte von 50 Gramm

und mit Wertangabe bis zu 150 Mark.
2. Portoermäßigungen:

Das Porto beträgt für
a) gewöhnliche Briese über 50 Gramm bis

250 Gramm schwer 20 Psg,
b) Geldbriese über 50 Gramm bis 250 Gramm

schwer und mit Wertangabe bis zu 150
Mark 20 Pfg.,

c) Geldbriese bis 250 Gramm schwer mit
einer Wertangabe von über 150 bis 300

Drei rrsnten ober mehrt
Wenns denn schon auf den Kampfplatz geht,
Auf den die Welt uns zwingt,
Jst'S gleich, auS welcher Ecke weht
Der Wind, der Unheil bringt.
Air haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer,
Darum verschlägt es wenig, drei Fronten oder mehr!

Der alte Fritz hielt sieben Jahr
Gen ganz Europa stand,
Und was dem damals möglich war,
Kann heut noch unser Land.
Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer,
Darum verschlägt es wenig, drei Fronten oder mehrl

Behüt uns Gott, daß jemals wir
Gebläht vor Uebermut,
Wir schirmen nur das Reichspanier—
Das bis auf's letzte Blut.
Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer,
Darum verschlügt es wenig, drei Fronten oder mehr!

Ob Rußland gegen»ns marschiert,
Frankreich in feinem Bund,
Ob England selbst mobilisiert,
Und düster blickt die Stund:
Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer,
Darum verschlägt es wenig, drei Fronten oder mehr!

Mark 20 Psg . über 300 bis 1500 Mark
40 Psg.

d) Postanweisungen über Beträge bis zu 100
Mark an die Angehörigen des Feldheeres
und die Besatzungen der zu den Seestreit¬
kräften gehörigen Kriegsschiffe usw. 10 Pfg

Formulare zu Feldpostkarten werden bei den
Postanstalten sowie den amtlichen Berkausstellen
für Postwertzeichen an das Publikum verkauft
werden. Einstweilen können die gewöhnlichen un¬
gestempelten Postkartenformulare Verwendung finden.
Bei denselben Stellen werde» auch Formulare zu
Feldpostanweisungen an die Angehörigen der Feld-
heereS, mit Freimarken zu lü Pfg. beklebt, zum
Verkauf für den Betrag der Freimarke bereitgehalten
werden.

Zu Posta»Weisungen an die Besatzungen der Kriegs-
schiffe sind die gewöhnliche Formulare zu benutzen.

Einschreibsendungen in anderen als Militär-
dienft-Angelegenheite», Postaufträge, Briefe mit Zu¬
stellungsurkunde und Postnachnahmesendungen sind
von der Beförderung durch die Feldpost ausge¬
schlossen.

Privat-Päckereieu nach dem Heere werden bis
auf weiteres gegen die sonst üblichen Portosätze
noch angenommen. Zur Förderung des Abgabe-
geschäslS ist eS jedoch notwendig, daß diese Sen¬
dungen frankiert zur Post gegeben werden.

Aufschrift der Feldpostsendungen
Die nach dem Feldheere gerichteten Postsen¬

dungen können, da die Marschqualtiere der einzel¬
nen Truppenteile fortwährend wechseln, nicht auf
einen vom Absender anzngebenden bestimmten Ort
geleitet, sondern müssen zunächst der Feldpostanstalt
zugesührt werden, die für den Truppenteil den Post-
dienst wahrzunehmen hat.

Hiernach können die Sendungen nur in dem
Falle pünktlich an den Empfänger gelangen, wenn
die Aufschriften der Briefe usw. richtig und deut-
lich ergeben: welchem Armeekorps, welcher Divi¬
sion, welchem Regiment, welchem Bataillon, welcher
Kompagnie oder welchem sonstigen Truppenteile bet'
Empfänger angehört sowie welchen Dienstgrad und1
welche Dienststellung er bekleidet.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an
die Angehörigen der mobilen Marine.

Die Aufschriften der Briefe usw. müssen recht
klar und übersichtlich sein. Besonders empfiehlt es!
sich, die Angaben über Armeekorps, Division, Re-!
giment usw. oder Kriegsschiff immer an einer be- \
stimmten Stelle, am besten unten rechts niederzu-
schreiben.

Im übrigen empfiehlt es sich, aus allen Brief-
sendungen nach dem Feldheer oder der mobilen
Marine den Absender anzugeben. Eine Verpflich-
tung hierzu besteht jedoch nicht.

Das Publikum wird ersucht, im eigenen Inte¬
resse auf die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

Pakete mit Zivilkleidern von den zum Heere
eingezogenen Mannschaften an ihre Angehörigen
werden nur dann portofrei befördert, wenn die Ab¬
sendung durch Vermittelung de» Truppenteils er¬
folgt.

Der Stsutoeehretär dta Reicks -Postamte.
Kraetke.

Uom Kriegsschauplatz.
Gi» «euer Ktrg — 7vv Frastzafe« gefaugr«.

Berlin,  12 . Aug. Sine vorgeschobene ge¬
mischte Brigade de* französischen 16. Armeekorps

Drei Fronten oder« ehr — die Glut
Ist wie der Staube stark,
Das deutsche Schwert, der deutsche Mut
Schützt unseres Landes Mark. .
Wir haben gute Schiffe, wir haben rin tapfres Heer/
Darum verschlägt es wenig, drei Fronten oder mehr!

Wenn's denn schon auf den Kampfplatz geht,
Aus den die Welt uns zwingt,
Jst's gleich, auS welcher Ecke weht
Der Wind, der Unheil bringt.
Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfre« Heer,
Darum verschlägt es wenig, drei Fronten oder mehrl

Josef Buchhorn.*• *
Run, deutscher Mann, das Schwert herausI
Es naht der Krieg mit Sturmgebraus—
Die Welt von Waffen starrt ringsum.
Jetzt zeig Dein altes Heldentuml

Nie schufest Du dem Nachbar Rot,
Du wirktest treu sür Dach und Brot,
Dein blühend' Land erweckte Neid,
Der ruft nun grell nach blut'gem Streit

Bon Ost der russische Barbar!
Bon West droht der Franzosen ScharI
Der falsche Bruder lLngeland)
Beut gegen uns dein Feind die Hand!

wurde von unseren Sicherungstruppen bei Lagardz
in Lothringen angegriffen. Der Gegner wurde
unter schweren Verlusten in den Wald
Parroh(nordöstlich von Luneville) zurückgewochn.
Er ließ in unseren Händen eine Fahne, 2 Batterie,
4 Maschinengewehre und 700 Gefangene. Ej,
französischer General ist gefallen.

f* *
Mit berechtigter Freude und Genugtuung, aber

ohne Uebertreibung wird der Erfolg unserer Waffen
gegen drei französische Divisionen bei Mülhausen
in der Oeffentlichkeit und in den Blättern gewürdigt.
In einer der Konferenzen, die ein Oberst des Ge-
neralstabs mit Vertretern der Presse abhält, ist
besonders hervorgehoben worden, daß dieser Schlag
gegen die Franzosen ebenso wie die Eroberung von
Lüttich umso bedeutungsvoller sei. als beide noch
in das Stadium der Mobilmachung fielen, und
weil es sich in beiden Fällen nicht um Zufalls- oder
Augenblickserfolge, sondern vielmehr um Errungen¬
schaften handle, die planmäßig vorbereitet und wohl
erwogen waren. — Fachmännisch wird geschätzt,
daß unsere Gegner ungefähr 50 000 Mann stark
waren. Ueber die Einzelheiten des Kampfe« liegen
nähere Berichte noch nicht vor oder find wenigstens
noch nicht veröffentlicht. Es bleibt daher abzuwarten,
was die Abdrängung nach dem Süden für die
Franzosen bedeuten wird. Ihre natürliche Abzugs¬
linie läge nicht nach dem Süden, sondern »ach
Belfort; im Süden ist die Schweizer Grenze.
D«r deutsche Kaden »am Feind grsanbert.

Berlin,  12 . Aua» Bei Mülhausen habe»
die deutschen Truppen ^ französische Offiziere und
513 Mann gefangen genommen. Außerdem wurden
vier Geschütze, zehn Fahrzeuge und eine große
Anzahl Gewehre erbeutet. Der deutsche Boden ist
von Feinden gesäubert.

Berlin,  12 . Aug. Bei Lagarde sind den
deutschen Truppen über 1000 verwundete Kriegs¬
gefangene in die Hände gefallen; über ‘/e der beiden
französischen Regimenter, die im Gefecht standen.

Dir Tätigkeit unserer Flotte.
Ueber die Tätigkeit unserer Flotte im bisherigen

Kriegsabschnitt ist bekannt geworden, daß auf den
drei Kriegsschauplätzen: in der Nordsee, Ostsee und
m Mittelmeer, Teile der Marine ihre Tätigkeit
bis an die feindlichen Küsten vorgeschoben haben.
Diese Unternehmungen zeigen den offensiven mili¬
tärischen Geist, wie er unsere ganze Flotte beseelt.
Die Beschießung des Kriegshafens von Libau und
seine Sperrung, wobei von unseren Streitkrästen
außer dem kleinen Kreuzer„Augsburg" auch der
Kreuzer„Magdeburg" beteilgt war, ist von Erfolg
begleitet gewesen; die dadurch hervorgerufene Be¬
stürzung zeigt sichu. a. in der Sprengung der
Hafenanlagen von Hangoe. Nicht minder wirksam
war das Erscheinen unserer im Mittelmeer befind¬
lichen Schiffe an der Küste von Algier und die
Beschießung der befestigten Plätze Philippeville und
Bona, wodurch die französischen Truppentransporte
in erheblichem Maße gestört wurden. Nach englischen
Zeitungsnachrichtenhat das heldenmütige Vorgehen
der kleinen„Königin Luise" unter Führung ihres
uuerschrockenen Kommandanten Korvettenkapitän
Biermann tiefen Eindruck auf ganz England ge¬
macht und Besorgnis erregt. Trotz der schwierigen
Lage, in der sich einzelstehende Auslandsschiffe den
meistens überlegenen fremden Streitkräften gegenüber
befinden, hat der kleine Kreuzer „Dresden" nach
en glischen Na chrichten den Dampfer„Mauretania"

> >J _LI
Doch Deiner Kinder sreud'ger Mut
Schützt jetzt den Herd mit Gut und Blut.
Drum zage nicht! Dein Schild ist rein!
Und Gott wird mit im Kampfe sein!

__ _ L. Perr ot.»edel
Hör uns, Allmächtiger!
Hör uns, Allgütigerl

Himmlischer Führer der SchlachtenI
Bater, dich preisen wir.
Baker, wir danken dir,

Daß wir zur Freiheit erwachten.

Wie auch die Hölle braust,
Bott, deine starke Faust

Stürzt das Gebäude der Lüge.
Führ un», Herr Zebaoth,
Führ uns, dreiein'ger Bott,

Führ uns zur Schlacht und zum Siegel
Führ uns! Fall' unser Los
Auch tief in Grabes Schoß:

Lob doch und Preis deinem Namen!
Reich, Kraft und Herrlichkeit
Sind dein in Ewigkeit.

Führ uns, Allmächtiger! — «men.
Theodor Körner.



M  Cunard -Linie bis vor den Hafen von Halifax
-iaat In der Nordsee haben unsere Seestreitkräste

mpbrsach Vorstöße Unternommen , ohne auf einen
5 L et  iu stoßen . Die Natur des Seekrieges bringt
^ eben m >t sich, daß auf diesem Kriegsschauplatz
Zusammenstöße , die wahrscheinlich zur Entscheidungs-
Macht führen würden , unter Umständen erst nach
geraumer Zeit zu erwarten sind.

Oesterreich* Freude über de« Kies bei
A«« »»iUe.

Wien.  12 . Aug . In einer Besprechung der
deutschen Siege betont das „Fremdenblatt " : Ein

da sie in diesen Zeiten der Aufregung leicht in
Verlust geraten könnten.

— * Freie Bahnfahrt.  Aus Befehl des
Chefs des Feldeisenbahnwesens haben Erntearbeitec
freie Bahnfahrt.

— * Französische Gefangene.  Gestern
Nachmittag 4 Uhr kamen die ersten gefangenen
Franzosen in Biebrich  an und werden wahr¬
scheinlich nach Chrenbreitstein  transportiert.
Dieselben waren sehr niedergeschlagen und sahen
sehr zerlumpt aus.

sticken « .ege o« u.u uu » Lest Euer Heimatblatt weiter,
Lpftr ol « 40jähriger Friede hat die sieggewohnten > nd mit verdoppelter Aufmerksamkeit , denn Kennt¬
lichen Massen nicht rosten lassen . Wie vor 44 ni « aller amtlicher Erlasse . Mahnungen usw^ sind
Äkn i° sei ° uch heute ein Kaiser Wilhelm öec , für alle Zurückgebliebenen jetzt sehr w cht.g. Außer-

Befehlshaber des deutschen Heeres und ein dem werden wir getreu » ber alle Ortsvorkommnisse
Moltke Generalstabschef der Armee . Der neue wie bisher und über die hochbedentfamen KmegS-
Triumph der deutschen Waste « bei Luneville sei ereignisse berichten , ebenso schnell wie alle Groß-
diesmal schon auf französischem Boden errungen stadtzeitungen.
morden . Beinahe am Jahrestage von Wörth hat ? gut gefl . Beachtungl  Der Herr
die deutsche Armee die ersten Lorbeeren den Fron - . aKiniftec des Innern hat angeordnet , daß den in
rosen gegenüber in diesem Kriege errungen. Oesterreich- unserem Staatsgebiet weilenden amerikanischen
Ungarn blicke mit Stolz auf die verbündete Armee Staatsangehörigen seitens aller Behörden und sei-
und freue sich von ganzem Herzen der herrlichen t̂en ? bec  Bevölkerung überall größtes Entgegenkommen
Erfolge . ' gezeigt wird . Wie bekannt , haben die amerikanischen

KinLlirgplattdesframöstschenGeneraiifst - Gesandten in denjenigen Staaten mit denen wir
€ 4 b (ßirsirer . uns zur Zeit in Kriegszustand befinden , den Schutz

«ttt « o « die m diesen Staaten lebenden Deutschen über
. ü h l h e i m (Baden ). 12 . Aug . Am Montag

jaben" Flieger des französischen Generalissimus "E/ Zah7 " von" Kundgebungen gezeigt , daß sie
Bafete von in Belsort gedruckten Ausrufen herab - ben  uns aufgedrungenen schweren Kampf
jctootfcn , bic fol ^ nbcn Sßocilout Rotten * viuitui u_n a««( Spifo ftpfipn (Süreii*

Auch haben die Amerikaner bisher in

„ voll und ganz auf unserer Sette stehen . Ehren
res französischen Generalissimus an die Elfaff . r . ^ t aßet  Deutschen ist es daher , mit dazu beizu-
^inder des Elsaß ! Nach 44 Jahren schmerzlichen t en  die gegenwärtig noch im Deutschen

beirrten  frniuöftfdbe Soldaten wiederum Reiche ' lebenden Amerikaner so zuvorkommend wie

des französischen Generalissimus an die Elsäfs :r.
.« Elsaß . '

Wartens betreten französische Soldaten wiederum
den Boden Eures edlen Landes . Sie sind die ^E ^ gend ' mö 'glich behandelt werden.

Arbeiter des groben Werkes der Revanche * Abendersten
erfüllt mit Rührung und ^Stolz . Um das Werk >,^

Hinweis.  Heute Abend 9 Uhr findet

eingegraben : Recht und Freiheit . ES lebe das
Elsaß ! Es lebe Frankreich ! Der scanzöstsche Gene
ralifimuS.

Die Kri- s »erkISr«» g S -rbtrn-
Berlin.  11 . Aug . Der serbische Geschäfts

werbevereins " statt , worauf wir die Mitglieder be-
sonders Hinweisen.

— * Spätsommer.  Nun ist allerorts das
Getreide geschnitten und zum Teil selbst bereits
eingesahren . Leere Stoppelfelder dehnen sich aus,
soweit das Auge reicht und gewähren einen weiten_ wi - ioiocit das Auge reicyr uno gewayren mne« wenen

träger in Berlin hat vor feiner Abreise noch die Durchblick auf die Landschaft , der etwas melan-
KriegSerklärung Serbiens an das Deutsche Reich j ^ oMches an sich hat . Stiller und schwermütiger
übergeben . Darauf sind die diplomatischen ^ g^ur draußen geworden , es ist, als ahnte
ziehungen zu Serbien ebenso wie die zu Montenegro „ be8  [ ommen ben Herbstes Welken und Vergehen,
abgebrochen worden . Für den Gang der Vielt - unö ^eieintiertoclt der Aecker und Fluren
-reianisse' ist das ziemlich gleichgültig ; auch über
das Schicksal von Serbien und Montenegro wird
aus den großen Schlachtfeldern im Osten und Westen
entschieden werden . _ _

Lokales.
Dotzheim,  13 . August.

—Bilder  von den Tagen.  Seit unsere
Artilleristen kriegSmarschmäßig inS Feld abgerückt
find hat sich das Ortsbild in» gewohnte , könnte
man beinahe sagen , umgewandelt , wenn nicht ver¬
schiedene Anzeichen dafür sprächen , daß sich doch em
großer Wandet vollzogen hat . So sieht man ,n
der Frühe nicht mehr das viele werktätige Volk
beiderlei Geschlechts zur Arbeit strömen und Mit¬
tags und Feierabends lachend und eifrig Gespräche
führend , zurückkehren . Ein stiller Ernst liegt über den
Stätten , wo Schornsteine rauchten und Maschinen
surrende Geräusche aller Art von sich gaben , ein
Zeichen emsigen Betriebes . Nur der Landmann
birgt nach wie vor , wenn auch mit verminderter
Menschen - und Pserdekraft . die goldenen Früchte
seines Schweißes und Mühens . Nunmehr steht
alles im Bann der Bruder - und Nächstenliebe ür
diejenigen , die der Krieg zurückgelasfen hat und iur
die zu sorgen das höchste Streben bedeutet . Ver¬
gessen wir dabei nicht die ernste Pflicht und bezahle
was Du deinem Nächsten , dem Geschäfts - und
Kausmann , dem Hausherrn , der Gemeinde u . f. w.
schuldig bist . Schwere Schicksalstunden sind auch
über alle Betriebe , ohne Ausnahme , hereingebrochen
und wenn auch hier nicht einer dem andern in
dieser Zeit hilft , wird bald jeder geschäftliche Puls-
schlag stille stehen und Werte vernichtet , die der
Gemeinde und dem Staat erhalten bleiben muffen
Ein jeder weiß ja am besten , was wir mit dieser
ernsten Mahnung wollen . Teilen wir den Gewinn,
den zu spenden wohl jeder bereit sein wird . E >n
leuchtendes Beispiel echter Nächsten - und Bruder-
liebe haben ja wieder alle bürgerlichen Vereine , und
viele andere Betriebe , Einzelpersonen usw ., gegeben;
und andere Bürger ohne Ausnahme werden sicher
Nachfolgen , sodaß unsere Gemeinde auch inbezug von
Kriegsfürsorge mit an erster Stelle steht.

—.** Leseverein.  Obgleich jetzt wohl wenig
Neigung besteht, die Volksbücherei zu benutzen, so
ist sie doch Samstag um 2 Uhr zur Entgegen¬
nahme und — wo gewünscht — Ausgabe von Auchern
QPöffnet. Besonders zu wünschen ist eS, daß die
Entliehenen Bücher zurückgebracht werden

Die Bogel - und Kleintierwelt der Aecker und Fluren
ist geringer geworden ; wenigstens scheint es so.
Dem Hamster , den Feldmäusen und anderen kleinen
Nagern bieten die kahlen Felder keine genügende
Sicherheit mehr vor den Nachstellungen ihrer Feinde.
Sie suchen Hecken, Gräben und andere Verstecks
auf und sammeln dort ihren Winterproviant . —
Dafür gehen alle Früchte , deren Ernte noch be
vorsteht , einer beschleunigten intensiveren Reise ent
gegen . Aus den Kartoffelfeldern , deren Behäufeln
dem Landwirt jetzt schwere , ermüdende und an-
strengende Arbeit verursacht , sängt das Kraut lang
sam an . gelb und welk zu werden , während die
Knollenbildung von Tag zu Tag Fortschritte macht.
In den Obstgärten hängen die vollen Zweige schwer
und im Winde stöhnend hernieder und bedürfen
der Stützen , um nicht zu brechen . Seine volle
Größe hat mit Ausnahme des letzten Kernobstes,
der Pflaumen , fast jedes Obst bereits erlangt . Rur
an der wärmespendenden Kraft der Sonne gebricht
es noch um in den unreifen Früchten die Umbildung
der Säure in Zucker zu veranlassen . Und wenn
in diesen Tagen die Sonne hin und wieder noch
einmal mit ungeschwächter Sommerkraft hernieder-
tacht , dann kann man ihre lebenspendende Wirkung
auf Schritt und Tritt beobachten . Jeder Tag bringt
weitere Reife , die der Vollendung entgegengedeiht.
Möchte gerade in diesem Jahre mit seinen schweren
Schicksalsprüfnngen unsere Hoffnung auf die Er¬
gebnisse jeder Art Ernte nicht zuschanden werden!

— * Die Heide blüht!  Ueberall , wo auf
trockenem , versandetem oder aus früherer Ver-
sumpfung vertorstem Boden nichts als spärlicher
Buchweizen und etwas kümmerliches Getreide ge¬
deiht . reckt jetzt die Heide ihre zarten , anspruchS-
>osen Blüten der Sonne des Spätsommers entgegen.
Ein rosiger Schimmer , über dessen duftige Frische
es wie ein freudiges Aufleuchten läuft , sobald hinter
Wolken plötzlich die Sonne hecvortrttt , kleidet weite
Strecken unsere « Vaterlandes vorübergehend in ein
Gewand von lichter Schönheit . Tausende von
Bienen summen darüber hin , erfrig den Honig aus
den kleinen Blütenkelchen sammelnd , und durch das
harte , an Nadelholz gemahnende Gestrüpp hasten
Käfer und Insekten aller Sorten . - Nicht jedem
unserer Leser ist eS vielleicht bereits vergönnt ge-
wesen , die Heide in ihrer eigentlichen Heimatsgegend,
den ausgedehnten Oedländereien Norddeutschlands,
um diese Jahreszeit kennen zu lernen . Denen aber,
die Gelegenheit hierzu fanden , bleibt ein solche«
Schauspiel wegen seiner einsamen Größe unvergeßlich.

Stundenlang dehnt sich oft das brennende Rot vor
den Augen de« Wanderers aus , kein Geräusch stört
die erhabene Stille , kaum ein Baum oder Strauch,
geschweige denn eine menschliche Niederlassung
unterbrechen die gewaltige Monotonie dieser Natur¬
erscheinung . Die wenigen Menschen jedoch , denen
man begegnet , knorrige , schweigsame , ernste Kinder
ihrer Heimat , erwecken selbst den Anschein , als fei
das ganze hastende Treiben und Hetzen der Kultur¬
welt mit allen ihren nervenzerrüttenden und den
Geist ermüdenden Anforderungen feit Jahrzehnten
sparlos und ohne Hinterlassung irgend welcher Ein¬
drücke an ihnen vorübergegangen . Der rauhe
Lebenskampf , der ihnen wie kaum einer anderen
Bevölkerung unseres Vaterlandes das Dasein er¬
schwert . ist auch hier nicht ohne Einfluß aus Wesen
und Charakter geblieben.

Wissenswertes.
— Papierne Schätze auf dem Meeres¬

grund.  Obwohl die Aussichten aus eine Hebung
des Wracks der „Empreß of Jreland " nur gering
sind — das Schiff liegt in einer Tiefe von 17 Faden
aus Grund — hat man die Hoffnung auf die Hebung
des Dampfers noch nicht völlig aufgegeben ; aus
jeden Fall aber will man versuchen , die vier Millionen
Silber , die sich in der Münzkabine des Schiffe » in
163 Säcken verpackt befanden , zu retten . Diese
vier Millionen sind naturgemäß nur ein kleiner Teil
des Geldwertes , der mit der „Empreß of Jreland"
in die Tiefe hinabsank . Es besteht kein Zweifel,
daß viele Hunderttaufende von Mark , die sich im
Besitz der Passagiere befanden , verloren gegangen
sind . Ueberseepassagiere führen gewöhnlich einen nicht
geringen Vorrat an Banknoten und Bargeld mit
ich. Bei diesen Banknoten , die nun versunken im
Wrak liegen , tritt der seltsame Fall ein . daß der
Verlust dieses Geldes zugleich für andere einen Ge-
winn bedeutet . Die Gewinner sind die Banken.
Wenn eins Banknote verloren ist , verständigt man
in England unter Nummernangabe die Bank of
England . Dann tritt eine Wartezeit von einem
Jahre ein . Sind die verlorenen Noten inzwischen
nicht ausgetaucht , so kann man sich das Geld aus-
zahlen lassen , wobei man freilich der Bank einen
Jndemnitätsschein ausstellt , durch den man sich
verpflichtet , für den Fall , daß die Noten doch noch
austauchen , der Bank den bezahlten Betrag zurück¬
zuerstatten . Kann man jedoch die Nummern der
Scheine nicht angeben , so erlischt die Verpflichtung
der Bank , Ersatz zu leisten , die Banknoten sind
verschollen und die Bank , die sie seiner Zeit gegen
bares Geld in Kurs setzte, wird zur Gewinnerin.

kirchliche Anzeigen.
Katholische Kirche Dotzheim.

Samstag , den 15 . August 1814.
Maria Aiurmelfahrt (gebotener Feiertag .)

Vorm . 8 Uhr : Frühmesse.
Vorm. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Vor dem Hochamt ist die Kräuterweihe.
Nachm 2 Uhr : Andacht . Pfarrer Stillger.

Für die Redaktion verantwortlich P hil ip p D embac
in Dotzh ei m.  _

Maschinenstrickerei
empfiehlt sich zum An stricken von
Strümpfen sowie Neustricken.

Dotzheimerstr. 171, l>. St . l .
Ecke Schönbergstraße.

Auhr-KöhM
Nuß II u. HI rvr. I.2Ö per Zentner
Unionbriket „ 0.85 „
Liformbriket„ 1.35 „
vrechkoks lli „ MO „
liefert bis Ende August in loser

Fuhre frei Hans.

H. Schumacher.
Miihlgaffe 18 . — Telefon 4133.

Portemonnaies
Brief - Papiercutfttfn , in Map¬

pen und Kassetten sowie
alle Schreib - Materialien

Anstchts -Postkarten
iu 18 verschiedenen Aufnahmen (schwarz u . farbig)

Blumen- u. Serienkarten sowie
Gratulationskarten für alle Gelegenh.
empfiehlt Phil Dembach



Hiebe Mitbürger!
3« ernster Zeit, in der Stunde der Not für viele auch in unserer Gemeinde, wenden wir uns

an alle, die nicht mit hinausziehen können, mit der herzlichen und dringenden Bitte:
„Helft uns die Not derer zu lindern, deren Ernährer mit
„hinausgezogen sind in den uns von unseren Neidern in fluch¬
würdiger Weise aufgedrungenen Kamps fürDeutschlandsEhre/'

Zeige jeder, daß er in der Gxferfreudigkeit nicht zurückstehen wird, und gern und freudig denen
gibt, die des Beistandes bedürftig find, deren Lrnährer bereit find, auch zu unserem Schutz— Gott möge
es verhüten— freudig ihr Herzblut hinzugeben und die durch diesen Urieg sonst noch in Not und Elend
geraten.

Jede, auch die kleinste Gabe, sei es in Geld oder Gut, ist herzlich willkommen! \
Zu unfern lieben Mitbürger haben wir das felsenfeste vertrauen, daß in dieser, für Unser gelieb¬

tes deutsches Vaterland, so bitter ernsten Aeit, wir nirgendswo vergeblich bitten. Zeigen wir, daß Opfer¬
sinn und Nächstenliebe auch in unserer Gemeinde tief gewurzelt sind.

Sin Kamen der Beöürftigen allen Gedern aber schon Im voraus ein herrliches: ..Sott vergetts"
-otzheim. den \2.  August 19J4.

Der Hilfs -Ausschuß.
Frau Karmin von Gnlreh-Fürsiemdt auf Schloß Freudeickerg, Ehrenvorsitzende.
Dürgrrmrisier Sporlchorsi, Vorsitzender. Frau Kehrer Knapp.
Kehrer Köder, Schriftführer.
Kehrer Ktamtzerg. strüv. Schriftführer.
Gtise Kierod.
Geheimer KonsistoriatratD. Gitzach.
Kgt. Oberförster Glasmacher.
Frau Dr. me). ArUmig.

Adslf Kassel.
Kektor Schüler.
Frau Dr. med. Schultz.
Pfarrer Stittger.
Kart Sommer.
Krigeordneter Mintrrmeyer.

Kekanntmachurrg.
Ais Sicherungsdereich im Sinne-es8 7 -es Gesetzes vom

z. h. 14 gegen-en Verrat militärischer Geheimnisse wird-er ge-
samte Befehlsbereich Ser Festung Mainz bestimmt.

0er 8 7 lautet:
„Vier  vorfät2lich in einer fettung, einem Reidiskriegshafen oder einer

militärischen Anlage, auf einem Schiffe der kailerlichen Marine oder inner¬
halb der deuffdten ftoheitsgewäffer gegenüber einer Behörde, einem Be¬
amten oder einer militärperfon über feinen Namen, feinen Stand, feinen
Beruf, fein Gewerbe, feinen Wohnort oder feine Staatsangehörigkeit eine un¬
richtige Angabe macht oder die Angabe verweigert, wird, wenn nach den
Umständen anzunehmen ist, daß der Aufenthalt an dem Orte oder die un¬
richtige Angabe oder die Verweigerung der Angabe mit Zwecken der in den
§§ 1, 3 bezeichneten Art zufammenhängt, mit Gefängnis bis zu einem
"Jahre oder mit Geldstrafe bis 2Ueintaufend Mark bestraft.

Einer feftung, einem Reichskriegshafcn oder einer militärischen An¬
lage flehen gleich deren amtlich bekanntgemachte Sicherungsbereiche, fowie
gewerbliche Anlagen, in denen Gegenstände Für die Bedürfnisse der inlän¬
dischen Kriegsmacht hergeffellt, ausgebeffert oder aufbewahrt werden.

Die Cat ist nur strafbar, wenn die Behörde, der Beamte oder die
militärperfon zuständig war.“

§ 1 lautet:
Wer vorsätzlich Schriften, Zeichnungen oder andere Gegenstände, deren

Geheimhaltung im lntereffe der Landesverteidigung erforderlich ist, in den
Belitz oder zur Kenntnis eines anderen gelangen läßt und dadurch die
Sicherheit des Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren,
bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter einem Jahre bestraft.

ebenso wird bettraft, wer vorsätzlich Nachrichten, deren Geheimhaltung
im lntereffe der Landesverteidigung erforderlich ist. an eine ausländische
Regierung oder an eine Perfon, die im lntereffe einer ausländischen Re¬
gierung tätigift, gelangen läßt und dadurch die Sicherheit des Reichs gefährdet.

Bat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicherheit des Reichs
2ur folge gehabt , fo kann , wenn der Cäter dies vorausgefehen und gegen
Entgelt gehandelt hat, auf lebenslanges Zuchthaus erkannt werden.

§ 3 lautet: . _
Wer sich den Belitz oder die Kenntnis von Gegenständen der im § 1

Abf. 1 bezeichneten Art in der AbRcht verschafft, fie zu einer die Sicherheit
des Reiches gefährdenden Mitteilung zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus
biz zu zehn Jahren, bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter
sechs Monaten bestraft. , . . .

Ebenso wird bestraft, wer fich Nachrichten der im § I Abf. 2 bezeich- J
neten Art in der Abficht verschafft, fie zu einer die Sicherheit des Reiches
gefährdenden Mitteilung an eine ausländische Regierung oder an eine im
lntereffe einer ansländikhen Regierung tätigen Perfon zu gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder nachrichten dem Cäter in feiner Eigen¬
schaft als deutscher Beamter oder deutsche militärperfon zugänglich, fo kann
auf Zuchthaus bis zu fünfzehn Jahren erkannt werden.

Mainz,  8 . August 1914-
Königliches Gouvernement-er Festung:

von Rathen,
General der Infanterie.

v

Danksagung.
Für die viele» Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden und der Beerdigung unseres lieben KindeS
Lina

sagen wir hiermit alle», besonders dem Herrn Geheimen Konsistorial-
rat D. Eibach für die trostreichen Worte am Grabe, als auch den
Kranz- und Blumeaspendern unseren herzlichsten Dank.

Die trauernd Hiaterbliebeuen:
Wilhelm- rauh nebst Angehörigen.

Dotzheim,  den 12. August 1914.

Gewerbe-Verein Dotzheim.
Donnerstag, den 13. Hugust, abends pünktlich81/«Öhr im

Haus „zum Rebenstorf*“ (Wilh Ehmig ):
MT Generalversammlung "im

zwecks Bewilligung vou Mitteln für die hiesige KriegswvhltätigkeitSsammlung,
wozu wir um zahlreiches Erscheinen unserer Mitglieder bittten.

_ _ _ AerVorstanS.
Ausverkauf.

(Ihren und ©oldwaren gebe zu
jedem annehmbaren preise ab.

Reparaturen auch weiterhin wie
bekannt gut und billig.

s. Secker.
Wiesbadenerstraße 32.

wei Körbe vom Fehr'schen Lager-
platz oder Feldwege verloren.

Abzugeben gegen Belohnung
Mesbadenerstr. 31.

3

auf dem Baume zum An-
V kauf gesucht. Rhetnstr . 22.

Schönet Wochen alte Zettel
zu verkaufen.
Hdolf mintermeyer , Obergasse 13.

Der Schweineschnittcr Wickel
kommt in den ersten Tagen zum
Schweineschueiden.

Bestellungen nimmt an
Hermann Lltzlus,

VerbindungSstr. 1.

mm*

Mene Kartoffel»
kaust jedes Quantum zu höchste*
Preisen bei sofortiger barer Zahl»»si'

Ware kann in der Zeit von 8—1*1
und 2- 7 Uhr täglich in mein«»
Lagerräumen angefahren werden oder
wird aus Wunsch auch abgeholt.

Pietro Kertoldi,
Viesbaöen.

Friedrichstrabe 8.
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